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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. f 


F 


Rußland wünſcht einen Waffenſtillſtand, damit es während 
des Winters feine Rüſtungen vervollſtändigen kann, während 
die Türkei ihre Kräfte erſchöpft. Die engliſche Regierung ſcheint 
die Nothwendigkeit einzuſehen, endlich Ernſt zu machen, und 
fordert namentlich Preußen auf, mit England und Frankreich 
gemeinſchaftliche Sache zu machen zur Erhaltung des Völker⸗ 
rechtes und des Friedens. Wir wünſchen allerdings, daß dieſe 
Aufforderung ein geneigtes Ohr finde. „Nichts deſto weniger iſt 
es gewiß ſehr ſonderbar ſagt die „Köln. Z.“, wenn die Times 
über die Schwächlichfeit und Unentſchloſſenheit der deutſchen 
Regierungen klagt. Möge ſie doch vor der eigenen Thür fegen! 
Preußen, das unmittelbar der ganzen ruſſiſchen Uebermacht aus⸗ 

eſetzt iſt, ſoll kühn vorangehen, während England, das vor 
Sukland vollkommen ficher iſt, noch gar zum Handeln keinen 
Anfang gemacht hal. Wenn es auf die Frage ankommt, wer 
vorangehen ſoll, ſo liegt das doch offenbar England ob, als 
welches Waſſerſtiefel an hat!“ 

— Aus Bukareſt, 19. November, ſchreibt man der „Br. 
Ztg.“: Man fängt nachgerade an, die Wahrheit der ruſſiſchen 
Kriegsbülletins hier etwas in Zweifel zu ziehen. So meldete 
das jüngſt erſchienene, daß, als von Nikopoli 2000 Türken über 
die Donau gegangen waren, und von dem Koſakengeneral 
Schapoſchnlkoff über den Strom zurückgeworfen wurden, ein 


Ruſſe dabei verwundet worden ſei! (Man wird unwillkürlich 
durch dieſe Unverwundbarkeit der heiligen Heerſchaaren Rußlands 
an das Corps der „Unſterblichen“ unter Xerxes erinnert.) Daß 
es in den Affairen mit den Türken heißer herzugehen pflegt, 
davon iſt die große Anzahl der Verwundeten, die fortwährend 
hierher gebracht werden, Zeuge, ſo zwar, daß dieſelben bereits 
alle hieſigen Spitäler eingenommen haben, und man neuerlich 
wieder ein großes Gebäude dazu einrichten ſich benöthigt fand. 
— Der kleine Krieg an den Ufern der Donau dauert ununter⸗ 
brochen fort, und beweiſt die Abſicht Omer Paſcha's, den ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen keine Ruhe zu gönnen, ſo weit es die Verhält⸗ 
niſſe der Jahreszeit nur immer geſtatten. Außer dem Verſuche 
von Nikopoli und der abermaligen Okkupirung der Donauinſel 
Mokan von Seiten der osmaniſchen Truppen, vernehmen wir 
auch, daß letztere bei Pioa » Petri, unterhalb Hirſowa, wo die 
Jalomnitza in die Donau mündet, und welcher Punkt die zweite 
Paſſage nach Braila iſt, vor einiger Zeit gelandet, und die 
Anſtrengungen der Ruſſen bisher fruchtlos geblieben ſind, die 
Türken aus ihrer Stellung zu vertreiben. Dieſes Alles deutet 
auf eine große Hartnäckigkeit von Seiten der Türken hin und 
ſteht mit dem in den Zeitungen verkündigten Waffenſtillſtande 
ſehr im Widerſpruch. I $ | 
— Die „Nat.⸗Ztg.“ entwinft. folgendes Bild der Seg⸗ 
nungen, deren die Donaufürſtenthümer durch ruſſiſche Protektion 
und Pfändungstheorie theilhaftig werden. Den Ertrag. der 
reichen Ernte, den ſie zu den durch den außergewöhnlichen weſt⸗ 
europäiſchen Bedarf bedingten hohen Preiſen hätten verkaufen 
können, nehmen ihnen die Ruſſen ab zu dem beliebigſten nie⸗ 
drigſten Preiſe. Gutsbeſitzer und Getreidehändler find beſeh⸗ 
ligt, alles was ſie an Getreide haben, 10 Stunden weit land⸗ 
einwärts von der Donau weg zu bringen. Die Städte und 
Dörfer ſind mit Einquartierungen belegt, die Privathäuſer und 
offentlichen Gebäude werden zu Spitälern eingerichtet, um die | 
Maſſe der Verwundeten und Kranken aufzunehmen, Die Leute 
dürfen nur ſprechen, was den Ruſſen gefällt; kein Studirender 
darf über Politik reden; es werden nur die Briefe befördert 
und abgegeben, die die ruſſiſche Cenſur paſſiren. Der Kriegs⸗ 
zuſtand herrſcht ſo, daß Militalr⸗ und Civilperſonen im Falle der 
Verbreitung den Ruſſen ungünſtiger Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platz mit dem Tode ſich bedroht ſehen. Beide Hospodare haben das 
Land verlaſſen. Bei dem in der Liturgie gebräuchlichen Gebet für 
den Landesfürſten darf deſſen Name nicht genannt werden, wo⸗ 
gegen ein Gebet „für Ausrottung der Heiden“ eingeſchaltet iſt. 
Die Landesmiliz, ſo ſehr ſich auch Befehlshaber, Offiziere und 
Mannſchaften dagegen geſträubt, ſieht ſich in die ruſſiſche Ar⸗ 
mee hineingezwüngt und. genötbigt, gegen den Sultan ſechten 
zu ſollen, der die Artillerie dieſer Miliz mit Geſchützen aus der 
Gießerei in Konſtantinopel verſehen hatte. Bojaren werden 
wegen mißliebiger Aeußerungen verhaftet und transportirt; fo | 
der junge kürzlich aus Paris zurückgekehrte Conſtantin Gretzian, 
fürs erſte nach Bender. Der Einſetzung eines ruffifchen Ge: | 
neralgouvernements wird entgegen geſehen — und während 
Rußland ſo Moldau als Walachei als erobertes Land behan⸗ 
delt, wundert man ſich, daß die Pforte Paſcha's für Abchaſien 
und Suanien ernennt. Hat doch, Dank der ruſſiſchen Inva⸗ 
ſion, der Vertrag von Adrianopel, in dem die Pforte, dieſe 
Diſtrikte an Rußland abtreten mußte, aufgehört zu exiſtiren, 
wie der Vertrag von Kudſchuk Karnardſchi und alle ſeit 1774 
zwiſchen den beiden Kaiſerhöfen abgeſchloſſenen. | 
— Die Wiener „Preſſe“ hat nun auch ein Schreiben aus 
„Jaſſy vom 21. erhalten, aus welchem neuerdings klar hervor⸗ 
geht, daß alle in hieſigen Blättern mit ſo großer Oſtentation 
verbreiteten Nachrichten von dem Einmarſche neuer rufſiſcher 
Truppen unter Oſten⸗Sacken ſchlecht erfundene Lügen waren. 
Wenn es nun in einem telegraphiſchen Bericht aus Czernowitz 
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Orientaliſche Angelegenheiten. | 


des leidigen 
beruht auf einer gänzlich irrthümlichen Auffaſſung der Stellung 
jener Regierungen, welche jeder ſchiedsrichterlichen Intention in 


(in der öſterreichiſchen Bukowina) vom 26. heißt, es ſei das 
ruſſiſche dritte Arm'ekorps Oſten⸗Sacken in foreirten Märſchen 
nach den Donaufürſtenthümern begriffen, in Beſſarabien ſeien 
alle Anſtalten zu deſſen Verpflegung bereits getroffen worden, 
Jo weiß man, was das zu ſagen hat. Es iſt mit den ewig im 
Nachrücken und im Anmarf, griffenen Verſtärkungen wie mit 
den Militärkräften an Ort und Stelle — was auf dem Papier 
ſteht, ſtebt nicht im Felde; was erſt kommen ſoll, iſt noch nicht 
da. Was von dem Lüdersſchen Korps in der Moldau ange⸗ 
kommen iſt, weiß auch noch Niemand. 

Der „Augsb. Alg. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel 
vom 14. geſchrieben: Die Ruſſen haben den großen Fehler ge⸗ 
macht, ihren Gegner, gänzlich zu unterſchätzen. Das Gerücht 

ewinnt an Wahrſcheinſichkeit, daß Fürſt Gortſchakoff nicht das 
erfrauen feiner Armee 17 ſo daß ſämmtliche Generale 
nd Stabsoffiziere in einer Pe 

Abberufung gebeten und den 

gewünſcht hätten. 


tion an den Kaiſer um deſſen 
General Paniutine als Anführer 


Kammer⸗ Verhandlungen. 

Nachdem in der erſten Sitzung der Zweiten Kammer die 
Auslooſung der einzelnen Abtheilungen ſlattgefunden, haben ſich 
dieſelben (30. November) konſiituirt und die Wahlen ihrer Vor⸗ 
figenden und Schriftführer ſowie der Stellvertreter derſelben 
vorgenommen. Dabei ergab ſich folgendes Reſultat: I. Ab⸗ 
theilung: v. Schwarzhoff, Vorſigender, Denzin, Stellv., Breit⸗ 
haupt, Schrift, Reinſch, Stelld. II. Abtheilung: Graf Zie⸗ 
ten, Vorſ., v. Leipziger, Stellv., Thiſſen, Schriftf,, Hahndorff, 
Stellv. III. Abtheilung: v. Keller, Dorf, Peters, Stellv., 
Geras, Schriftf., Meyer (Pyrig), Stellv. IV. Atheilung: von 
Hiller, Vorſ., v. Kotze, Stellv., v. Wurmb, Schriſt., Diethold, 
Stellv. V. Abtheilung: Uhden, Vorſ., Nöldechen, Stellv., 
Guderian, Schriftf., v. Berg, Stellv. VI. Abtheilung: Baron 
Geyr v. Schweppenburg, Vorſ., Frhr. v. Hertefeld, Stellv., 
v. Grävenitz, Schriftf., Bayer (Frankenſtein), Stellv. VII. 
Abtheilung: 0 
Mallinkrodt, Schriftf., Költz, Stellv. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 30. November. Der Paſſus der Thronrede 
über den Staatshaushalts⸗Etat iſt mit dem betreffenden Paſſus 
der vorjährigen Thronrede in der Preſſe verglichen worden. 
Ein dem entſprechender Vergleich der beiden hievon berührten 
Staatshaushalts⸗Etats ergiebt zu Gunſten der diesjährigen 
Vorlage, daß die Ordinarien, welche im vorigen Jahre die 
Ausgaben durch die Einnahmen grade gedeckt zeigten, diesmal 
einen ziemlich beträchtlichen Ueberſchuß herausſtellen. In Er⸗ 
wägung der gegenwärtig obwaltenden ungewöhnlichen Verhält- 
niſſe iſt freilich die durch dieſen Abſchluß motivirte ſanguiniſche 
Auffaſſung in ſofern zu mäßigen, als die noch zu berückſichti⸗ 
genden außerordentlichen Ausgaben leicht durch einen Mehr⸗ 
bedarf eſteigert werden können, der in Folge der Theuerung 
bereits in einzelnen Fällen, z. B. der Militairverwaltung bes 
züglich der Brod⸗ und Zutterpreife, unumgängliche Mehraus⸗ 
gaben erfordert hat. — Die Ausloſung der Abtheilungen der 
Zweiten Kammer hat eine nur ſehr ſpärliche Vertretung der 
Rechten und damit den Nachtheil erzielt, den die jener Seite 
angehörenden Abgeordneten ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, da 
ſie ſich nur in geringer Anzahl zur rechten Zeit einſtellten, wäh⸗ 
rend die Linke pünktlich zur Stelle war. Außer dem Prinzen 
Hohenlohe⸗Ingelfingen und dem Provinzial⸗Steuerdirektor En⸗ 
gelmann werden noch der Landrath Schwarzer und der Ober⸗ 
Poſtdirektor Schmückert als Kandidaten für die Präſidentenwahl 
‚bannen Graf Nork hat feine Wahl zur Erften Kammer ab; 
gelehnt. 

Der katholiſche Kirchenſtreit ſteht im Vordergrunde des 
Tagesgeſpräches, es kann daher an Mißverſtändniſſen und un⸗ 
begründeten Gerüchten nicht fehlen. Hierzu gehört auch die 
vermeintliche Abſicht der dieſſeitigen Regierung gegen die Blät⸗ 
ter, welche die Sache des Erzbiſchofs von Freiburg führen, ein⸗ 
zuſchreiten. Es liegt nichts ſerner als das. Das leitende 
Prinzip iſt hier nach wie vor, allen Aeußerungen in den Ba⸗ 
denſchen Angelegenheiten pro und contra vollſtändig freien 
Lauf zu laſſen, wohlgemerkt in den Grenzen des Geſetzes und 
der Achtung, welche der befreundeten Regierung gebührt. Die 
Befugniß, Ausſchreitungen der Leidenſchaſt, wie fie in der 
Volkshalle und in andern ſüddeutſchen Organen hervortreten, 
zurückzuweiſen, kann dadurch nicht aufgehoben erſcheinen. Die 
Nachricht, daß Preußen und Oeſterreich der Badenſchen Regie⸗ 
rung ernſte Vorſtellungen gemacht, weil ſie bei längerer Dauer 
treits jede geſetzliche Autorität gefährdet ſähen, 


dieſer Sache fern iſt. — Desgleichen beruhen die Gerüchte von 
Begründung einer neuen Preußiſchen Staats⸗Zeitung und der 
Abgabe der Centralſtelle für Preßſachen an das Miniſterium 
des Innern, nach Allem, was von unterrichteter Seite ver⸗ 
lautet, auf leeren Fictionen. — Der Dombrand in Poſen hat 
hier Senſation erregt. Namentlich werden die Kunſiſchätze der 


ember. 


Frhr. v. Patow, Vorſ., du Vignau, Stellv. don] Banken und ihre Filiale, auf Getreide hinfort kein 


Darlehn zu geben, iſt gutem Vernehmen nach dahin zu berich⸗ 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
: Für Auswärtige 1 Thlr. 11% for. 


Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmaärkt 1053. 


Radszinskiſchen Kapelle beklagt. Im Ganzen iſt indeß das 


Unglück nicht ſo erheblich, als man glaubte. 

AA Berlin, 30. November. Endlich hat ſich auch in 
der Provinz Poſen das erſte Kloſter wieder etablirt. Der Fürſt 
Sulkowsky hat das ehemalige Kloſter Goruszky in Göſchen ge⸗ 
baut und eingerichtet, und drei oder 4 Franziskanermönche ha⸗ 
ben in dieſen Tagen ihren Einzug gehalten und die Andacht 
eröffnet. Das neugierige Volk ſtrömt mit Viktualien aller Art 
hinzu, und der Quäſtor der Congregation hat bereits im Kreiſe 
ſeine Sammlungen angeſtellt. Der Oberpräſident, welchen die 
Lokalbehörden um Verhaltungsbeſehle angegangen find, ſoll ge⸗ 
antwortet haben, daß das rein kirchliche Gebiet ſeiner Einwir⸗ 
kung nicht unterworfen. ſei, Überſchreiten dagegen die Mönche 
die polizeilichen Verbote des unerlaubten Kollektirens, ſo ſeien 
deen lediglich nach den beſtehenden Polizei⸗Vorſchriften zu 

ehandeln. 

Ueber den Ausfall der Erndte werden von der Regierung 
ſorgfältige Unter ſuchungen angeſtellt, indem die Landräthe zu 
Berichten über dieſe Frage angehalten werden. In der Pro⸗ 
vinz Sachſen ſoll nun der Stand der Erndte der Art ſein, 
daß in keinem Kreiſe ein Mangel zu beſorgen ſteht, welcher 


nicht durch die Vorräthe der benachbarten Diſtrikte gedeckt wer⸗ 


den könnte. Die Kreiskorporationen beſchäftigen ſich außerdem 
mit der Herbeiſchaffung der nothwendigen Mittel zu Chauſſee⸗ 


bauten, um der ärmeren Bevölkerung Gelegenheit zum Ver⸗ 
dienſt zu gewähren. t 1451 


Es liegt in der Abſicht des Miniſteriums, eine Reviſion 
über diejenigen Beſtimmungen vorzunehmen, welche ſich auf die 
Quarantaine für Steppenvieh beziehen. Die Quarantainefriſt 
für das mit der Eiſenbahn beförderte Vieh ſoll abgekürzt werden. 

Von Seiten der weſtphäliſchen Eiſenbahn ſind die umfaſ⸗ 
ſendſten Anordnungen getroffen, um die durch die Erdabrut⸗ 
ſchung verſchüttete Eiſenbahn wieder frei zu legen; man erwar⸗ 
tete, mit dieſer Arbeit ſpäteſtens heut fertig zu werden. 

Die in der Preſſe mehrfach erwähnte A 8 die 

ombard⸗ 


tigen, daß dieſe Darlehne nur dann verweigert werden, wenn 
vorauszuſetzen iſt, daß durch die zu beleihenden Getreidelage⸗ 
rungen eine Preiserhöhung des Getreides zu befürchten ſteht. 

Ueder die orientaliſchen Angelegenheiten fehlen neuere 
Nachrichten. 

— Ueber die Verhandlungen der jüngſten Bundestags⸗ 
ſitzungen iſt die „Nat.⸗Z.“ im Stande, nach einer ihr aus Frank⸗ 
furt a. M. zugehenden Privatmittheilung Folgendes nachtra⸗ 
gen zu können. Bei der Debatte über die Preßfrage in der 
Sitzung vom 24. d. waren mehrere Geſandte ohne Inſtruk⸗ 
tionen, andere reichten Abänderungsvorſchläge ein, welche 
dem Ausſchuß zur abermaligen Verarbeitung überwieſen wur⸗ 
den. Preußen berief ſich auf ſeine bereits früher geltend ge⸗ 
machten Anſtände in Betreff des Eingreifens einzelner Beſtim⸗ 
mungen in die reſp. Landesgeſetzgebungen. In derſelben Sitzung 
machte Kurheſſen zur großen Genugthuung der übrigen 
Stagten die Anzeige, daß feine rückſtändigen Matrifularbeiträge 
zur Bundeskaſſe zur Dispoſition ſtänden. Unter den eingelau⸗ 
fenen Reklamationen befand ſich auch eine ſolche des Hrn. v. 
Haber, worin er den Bund abermals angeht, ſich für ſeine 
mehrbeſprochene Forderungen an die portugieſiſche Regie⸗ 
rung zu verwenden. Hannover, Sachſen und Baiern 
haben auf die Erklärung Oeſterreichs in der Sitzung vom 17. 
d. M. in Betreff der orientaliſchen Frage mit einiger Oſtenta⸗ 
tion ein ſchriftliches Separatvotum, reſp. Dankſagung ab⸗ 
gegeben, worin ſie nicht undeutlich zu verſtehen gegeben haben 


ſollen, daß fie einer Neutralitäts⸗Erklärung des Bundes, wie 


ſie im Sinne Oeſterreichs lag, gerne ihre Zuſtimmung gegeben 
haben würden. Die anderen Regierungen begnügten ſich be⸗ 
kanntlich mit einer einfachen Kollektiverklärung. — Nach 
einer Mittheilung in der Sitzung vom 10. d. iſt jetzt die Ver⸗ 
ſteigerung der deutſchen Flotte bis auf einen kleinen Theil 
Eiſenwerk und das Geſchütz beendet. Dieſes hat im Ankauf 
74,000 Thlr. gekoſtet. Das höchſte Angebot hierfür iſt 6000 
Thlr. Man wundert ſich mit Recht, daß Hannover nicht die 
Gelegenheit benutzt, ſeine angeblichen Sympathien für die 
deutſche Flotte durch ein höheres Angebot werkthätig zu zeigen. 


— In der viel beſprochenen Altenburgiſchen Domä⸗ 
nenfrage iſt der Prinz Albert von Sachſen-Koburg⸗Gotha, 
als Agnat, beſtimmt worden, in gleicher Weiſe wie in der ver⸗ 
wandten Gothaiſchen Angelegenheit einen Proteſt einzulegen. 
Die Proteſt⸗Urkunde datirt Buckingham⸗Palace, 16. März 1853 
und lautet wie folgt: * 

„Es iſt die Urkunde vom 29. März 1849 zu meiner Kenntniß ge⸗ 
kommen, Inhalts deren des regierenden Herzogs zu Sachſen⸗Altenburg 
Hoheit die Höchſtihm und dem Herzoglichen Haufe zuſtehenden Rechte an 
dem im Herzogthum Altenburg belegenen Domanialvermögen, Kammer⸗ 


gütern u. ſ. w. an den Staat abzutreten erklärt hat. Da nach den Ge⸗ 


ſetzen des Herzogl. Sachſen-Gothaiſchen Geſammthauſes die Domänen 
fideikommiſſaxiſches Eigenthum dieſes Herzoglichen Hauſes, die jeweils 
regierenden Herren aber nur Nutznießer dieſes Hausvermögens ſind, fo 
kann ich nicht annehmen, daß Seine Hoheit der Herzog für Sich und 
ohne Zuſtimmung der Agnaten über die dem Herzoglichen Hauſe an je⸗ 
nem Grundvermögen zuſtändigen Rechte verfügen konnte, und ſehe ich 


mich veranlaßt, gegen die gleichwohl verſuchte Abtretung hiermit offen 

und unumwunden Einſpruch zu thun und zu erklären, daß ich mir und 

. meinem Haufe alle durch jene Urkunde berührten Rechte in ihrem vollen 
Umfange gewabrt, ſowie auch alle gerichtliche und außergerichtliche An⸗ 
fprücbe gegen Diejenigen, durch deren Schuld dieſe Rechte gekränkt wor⸗ 
Pe find = fernerbin gekränkt werden ſollten, ausdrücklich vorbehalten 
aben will. 

Inſofern demnächſt jeder Nutznießer des gedachten Hausvermögens 
verpflichtet iſt, ſeinem Nachfolger nicht blos einen Anſpruch auf ein 
in fremdem Gewahrſam befindliches Domänengut, ſondern 
den un beeinträchtigten Beſitz dieſes Domänengutes zu über- 
liefern, ſo kann ich bei dem vorſtehenden Proteſt nicht ſteben bleiben, fon» 
dern muß vielmehr ausdrücklich die in meinem Vertrauen zu dem Rechts- 
und Pflichtgefuhl Sr. Hoheit beruhende Erwartung ausſprechen: Höchſt⸗ 
dieſelben werden auf einem die Rechte aller Betheiligten achtenden Wege 
nicht nur die in der Urkunde vom 29. März 1849 zugeſicherte Abtretung 
der dem Herzogl. Haufe am Domänenvermögen zuſtehenden Rechte, fon- 
dern insbeſondere auch in etwa darauf gefolgte Entäußerung des Be⸗ 
ſitzes vom Domäneagut rückgängig machen.“ 

So geſchehen, Buckingbam⸗Palace, den 16. März 1853. 

(J. S.) gez. Albert, Herzog zu Sachſen. 
Königsberg, 25. November. Auf die an den Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel unter dem 21. d. M. 
gerichtete Adreſſe nebſt Eichenkranz iſt das folgende, an den 
Kaufmann O. W. Fiſcher adreſſirte Schreiben eingegangen: 

Die Adreſſe, an welcher ſich die am Schluſſe derſelben unterzeichne⸗ 
ten Bürger von Königsberg betbeiligt haben, um mir unter Ueberrei⸗ 
chung eines Ehrengeſchenkes den fünften Jahrestag meiner miniſteriellen 
Amtsthätigkeit auf eine fo herzliche Weiſe ins Gedächtniß zu rufen, hat 
mir eine eben ſo unerwartete als ſchmeichelhafte Ueberraſchung bereitet. 
Es knupfen ſich für mich ſehr werthe Erinnerungen meines früheren Auf⸗ 
enthalts an die alte Haupt- und Reſidenzſtadt von Preußen Mit um 
fo größerer Freude durfte ich daher in dieſem Beweiſe von Aufmerkfam- 
keit vieler ſeiner achtbaren Bürger ein Wahrzeichen dafür erblicken, daß 
ich in Königsberg jene entſchiedene Anhänglichkeit und treue Ergebenheit 
für den König, unſern allergnädigſten Herrn, und Sein erhabenes Kö⸗ 
nigsbaus wiederfinde, durch welche ſich dieſe Stadt in den großen ge⸗ 
ſchichtlichen Ehrentagen des preußiſchen Namens auf eine für alle künf⸗ 
tigen Zeiten fo ruhmwüurdige Weiſe ausgezeichnet hat. Ew. Wohlge⸗ 
boren erſuche ich ergebenſt, den Herren Mitunterzeichneten der Adreſſe 
meine angelegentlichſten Wünſche für das fernere Emporblühen Königs- 
bergs und meinen herzlichſten Dank geneigteſt ausdrücken zu wollen. 
Berlin, den 21. November 1853. v. Manteuffel. 

Thorn, 27. Nov. Daß die orientaliſche Angelegenheit 
auch hier die öffentliche Aufmerkſamkeit vornemlich beanſprucht, 
iſt wohl ſehr erklärlich. Jede Nachricht, die irgend welchen 
Vortheil auf Seiten der Türken verkündet, wird mit Freuden 
wiedererzählt und dürfte man in hieſiger Gegend ſchwerlich 
Jemand finden, ſei es Deutſcher oder Pole, der den Ruſſen das 
Wort reden, oder gar den Wunſch, es mögen ihre Waffen ſieg⸗ 
reich ſein, ausſprechen würde. Mit allgemeiner Zuſtimmung 
werden ſchon Nachrichten aufgenommen, aus denen ſich der 
Schluß ziehen läßt, es werde unſere Regierung die Partei 
Rußlands in feiner Streitfache mit der Türkei nicht angreifen. 
Dieſe Stimmung theile ich deshalb mit, weil ſich dieſelbe — 
charakteriſtiſch genug — in allen Ständen offen kund giebt. 

N (Poſ. Z.) 

Halle, 26. November. Die ſoeben vollendeten Stadt⸗ 
verordnetenwahlen, die erſten nach der neuen Gemeindeordnung, 
ſind faſt ohne Ausnahme im Sinne der liberalen Partei aus⸗ 
gefallen. Trotz der gewaltigſten und verſchiedenartigſten An⸗ 
ſtrengungen, an denen ſie es auch diesmal nicht fehlen laſſen, 
hat die konſervative Partei (oder wie fie. bei uns ganz uns 
zweifelhaft heißen muß, die reaktionaire) von 27 Wahlen nur 
drei in ihrem Sinne durchſetzen können. (D. A. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 27. November. Freiherr v. Bruck hat in Kon⸗ 
ſtantinopel die Mittheilung gemacht, daß die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung den Entſchluß des Fürſten von Serbien, ſich vollſtän⸗ 
dig neutral zu verhalten, nicht mißbilligen könne. Reſchid Pa⸗ 
ſcha ſoll dagegen geäußert haben, daß ſich eine ſolche Haltung 
nicht mit den Pflichten vereinbaren laſſe, die Serbien gegen 
die Pforte zu erfüllen habe und daß demnach auch der Sultan 
beſchloſſen hätte, die geeigneten Maßregeln zu treffen, um den 
Fürſten Alexander zum Aufgeben ſeiner neutralen Haltung zu 
zwingen. — Der Artikel der „Oeſterr. Corr.“, in welchem die 
Haltung der hieſigen Journale in der orientaliſchen Frage kri⸗ 
tiſirt wird, verdient hauptſächlich darum auch in weitern Krei⸗ 
ſen Beachtung, weil er Zeugniß giebt von der merkwürdigen 
Beſchränktheit des Urtheils, die in jenen exeluſiven Kreiſen 
herrſcht, welche die „Oeſt. Corr.“ vertritt. Ein Türkenfreund 
beißt hier ſo viel als ein „Demagog“, der Ruſſenfreund hin⸗ 
gegen gilt für ein Anhänger der Regierung und der geſell— 
ſchaſtlichen Ordnung. Diejenigen alſo, die in dem gegenwär⸗ 
tigen Kampfe Sympathieen für die Türken ausſprechen (und 
wer ſollte ſich derſelben entſchlagen können, wenn anders das 
Rechtsgefühl noch nicht ganz erſtorben iſt) werden unter die 
politiſch⸗verdächtigen Individuen gezählt, während die Ruſſen⸗ 
freunde als Stützen der Regierung betrachtet werden. Was 
übrigens den Artikel der „Oeſt. Corr.“ anbelangt, ſo verdient 
derſelbe nur des angegebenen Grundes wegen einige Beachtung, 
im Uebrigen darf man überzeugt ſein, daß die gegenwärtigen 
ruſſenfreundlichen Salbadereien dieſes Blattes eben jo wenig 
irgend eine Beachtung finden, wie ſeiner Zeit die brennend 
rothen Artikel des Herrn T. (V. 3.) 

— Im Triefter Hafen liegen ſchon ſeit einigen Wochen 
drei ruſſiſche Kriegsſchiffe, eine Korvette und zwei Briggs, vor 
Anker. Dieſes kleine Geſchwader war auf Kreuzung in der 
Levante kommandirt, hatte hierbei keine Nachricht von der pos 
litiſchen Sachlage erhalten, und bei der Rückkehr die Darda⸗ 
nellen verſchloſſen gefunden. Um nun nicht von einer ägypti⸗ 
ſchen oder türkiſchen Uebermacht angefallen und weggekapert zu 
werden, blieb dem Kommandanten nichts anders übrig zu thun, 
als in einem befreundeten Hafen einzulaufen, weshalb er ſich 
nach Trieſt wendete. Der Kommandant und ein Theil der 
Offiziere haben ſich nach Wien zu dem Kaiſer begeben, um die 
Erlaubniß zu erbitten, die Schiffe mit einer kleinen Beman⸗ 
nung in dem Trieſter Arſenal überwintern zu können und mit 
dem Reſte der Mannſchaft die Reife nach Rußland zu Lande 
durch Oeſterreich machen zu dürfen. Dieſe Erlaubniß wurde 
ihnen ertheilt und wird wohl nächſter Tage ausgeführt werden. 


Frankreich. 


Paris, 28. November. Der Moniteur berichtet über 
die geſtrige Revue zu Fontainebleau, welche der Kaiſer in Be⸗ 
gleitung des Prinzen Napoleon und eines zahlreichen Stabes 


in der großen Allee über drei Linien⸗Regimenter, das Bataillon 
der Elite-⸗Gensd'armerie und die Brigaden der Departemental⸗ 
Gensd'armerie abhielt. Vor dem Defiliren vertheilte er einige 
Dekorationen. Die Kaiſerin im offenen Wagen, die kaiſerlichen 
Gäſte und eine große Volksmenge wohnten der Revue bei. 

— Zu Orleans hat der Gemeinderath 140,000 Fr. zur 
Unterſtützung der Armen durch Brodbons, ſo wie 42,000 Fr. 
für die 1854 Statt findende Enthüllung der Bildſäule von Jo⸗ 
hanna d'Arc bewilligt. — Das Dampf - Linienfchiff Napoleon 
hat Konſtantinopel verlaſſen, um nach Frankreich zurückzukehren 
und der Deean » Flotte einverleibt zu werden. Die Dampf⸗ 
Fregatte Descartes wird dagegen nach der Levante abgehen, 
um ſich mit der Mittelmeer-Flotte zu vereinen. 


Ita! : 

Turin, 24. November. Die Wahlbewegung iſt ſeit vor⸗ 
geſtern in vollem Gange. Die einflußreichſten Führer der auf⸗ 
gelöͤſten Deputirten-Kammer find in den Wahl⸗Comitee's zu⸗ 
ſammengetreten und bereiten Candidaten⸗Liſten vor. Leider 
herrſcht bis jetzt keine Einigkeit im liberalen Lager. Die frü⸗ 
here Linke der Deputirten-Kammer hat ſich von der gemäßig⸗ 
teren getrennt, in der Hoffnung, die Mehrzahl der Wahlen von 
ihrem Einfluß abhängig zu machen. Der bekannte Wortheld, 
Advokat Brofferio, welcher ſich gewöhnlich zum Sprecher der 
äußerſten Linken aufwarf, iſt aus dieſem Comitee verdienter 
Weiſe ausgeſchloſſen und dürfte ſchwerlich in die neue Kammer 
gewählt werden, wie große Anſtrengung er auch macht, ſeine 
Fraktion mit der elerifalen zu verſchmelzen. Im Grunde will 
kein geſinnungstüchtiger Politiker von dieſem traurigen Mantel⸗ 
träger, der ſchon ſo oft das parlamentariſche Weſen in Piemont 
durch ſein Auftreten herabgewürdigt hat, etwas wiſſen. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß fein Blatt, die „Voce della Libertä“, und 
die clerifalen Organe gemeinſchaftlich darauf hinarbeiten, die 
Wahl des Grafen von Cavour im turiner Wahl⸗Colleg zu ver⸗ 
eiteln. In dem Hauſe des Letztern haben geſtern und heute 
Verſammlungen der angeſehenſten Liberalen Behufs der Bil⸗ 
dung eines Wahl-Comitee's im miniſteriellen Sinne Statt ‚ger 
habt, um eine Verſtändigung mit dem linken Wahl-⸗Comitee ans 
zuſtreben. — Die amtliche „Gazzetta Piemonteſe“ widerlegt in 
zwei Zeilen die Nachricht der „Armonia“, nach welcher die Re⸗ 
gierung die Aufhebung des Carthäuſer-Kloſters dekretirt und 
auf Reklamation der franzöſiſchen Regierung dieſes Dekret wies 
der zurückgenommen habe. An eine Aufhebung des Ordens 
in Piemont iſt für jetzt nicht zu denken. — Seit heute Mor⸗ 
gens befindet ſich der Prinz Napoleon Bonaparte in Turin. 
Der König und der Herzog von Genua empfingen ihn mit 
großer Auszeichnung und hielten ihm zu Ehren eine Revue über 
die Artillerie und Cavallerie auf dem Marsfelde ab. Von 
hier wird ſich der Prinz Napoleon nach Florenz und Rom be⸗ 
geben. ; (K. Z.) 

Großbritannien. 

London, 28. November. Man erinnert ſich, daß die 
„Times“ vor einigen Monaten Oeſterreich „an die Spitze der 
europäiſchen Oppoſition gegen Rußland ſtellte, und das De⸗ 
menti, welches ihre Behauptung in der Augsb. Allg. Ztg. er⸗ 
hielt, zu belächeln beliebte. Die Times ſcheint jetzt ihren da⸗ 
maligen Irrthum einzuſehen oder vielmehr einzugeſtehen, da ſie 
alle Minen ihrer Beredtſamkeit ſpringen läßt, um Oeſterreich 
und Preußen zu einiger Oppoſition gegen Rußland zu bewegen. 
So verzweifelt hat die Times noch nie geſprochen. Wir wollen 
nur auf eine Drohung aufmerkſam machen, die in der Annahme 
einer Friedensſtörung durch L. Napoleon liegt. Der ganze Ar⸗ 
tikel ſetzt den deutſchen Mächten die Piſtole auf die Bruſt und 
iſt eine Antwort auf einen letzten, Guizot zugeſchriebenen Artikel 
der Aſſemblee Nationale. Das Wochenblatt The Press be⸗ 
hauptet, Oeſterreich habe, „im Intereſſe Rußlands, welches da⸗ 
mit nicht ſelbſt hervorrücken will,“ der britiſchen Regierung den 
Vorſchlag gemacht, im Verein mit dem Wiener Kabinet einen 
ruſſiſch-türkiſchen Waffenſtillſtand auf die Dauer des Win⸗ 
ters zu vermitteln. Der Pariſer Correſpondent der 
Times beſtätigt dieſe Mittheilung. Ein ſolches Anſuchen — 
bemerkt der Correſpondent — kann nur den Zweck haben, Ruß⸗ 
land Zeit zu ſeinen ausgedehnten Rüſtungen für's Frühjahr zu 
verſchaffen; und es iſt zwetſelhaft, ob die Türken einen Vor⸗ 
ſchlag annehmen werden, der ihrem Gegner mehr als ihnen 
ſelbſt zu Statten kommen würde. 

— Daily News hält den Krieg gegen Rußland für kein 
ſo großes Wageſtück und fürchtet keine Einmiſchung Oeſterreichs. 
Durch einige Beweiſe ihres Ernſtes und ihrer Zuverläffigfeit 
in dieſer Sache würden die weſtlichen Mächte bald Preußen 
auf ihrer Seite haben. Oeſterreich fehle es an Geld und Luft 
zum Kriege, und innerlich würde es vielleicht ſeine Schaden⸗ 
freude an Rußlands Klemme haben. Der Czaar ſtände daher 
allein gegen vier Mächte. Daily News glaubt weder an die 
Unerſchöpflichkeit feiner Hülfsmittel, noch an die Zahlloſigkeit 
ſeiner Bataillone. Omer Paſcha würde mit den „zahlloſen“ 
Baponnetten des prahleriſchen Selbſtherrſchers allein fertig wer- 
den, wenn nur Dundas im ſchwarzen Meer ſeine Schuldigkeit 
thäte. Nicht die Allmacht Rußlands ſei zu fürchten, ſondern 
die ruſſiſche Geſinnung der Kabinette. „Als Nikolaus London 
beſuchte, waren Lord Aberdeen und der Herzog von Wellington 
die beiden einzigen engliſchen Unterthanen, die der ruſſiſche 
Autokrat mit ſeiner perſönlichen Anweſenheit in ihrer Behau⸗ 
ſung beglückte. Der Beſuch war eine außerordentliche Ehre, 
eine wahre Gemsfeder im Barett des ſchottiſchen Thans; aber 
der jetzige Premier Englands darf uns für das ihm gemachte 
kaiſerliche Compliment nicht zu arg zahlen laſſen. Er mag ge⸗ 
gen den Czaaren höflich ſein, während er mit Widerwillen ſeine 
Pflicht gegen ſein Vaterland und Europa erfüllt. Aber die 
Pflicht muß erfüllt werden, — wenn nicht durch ihn, durch 
Andere” Das Chronicle triumphirt über die türkiſchen Erfolge 
in Aſien und hält den Kaukaſus für den tarpejiſchen Felſen 
ruſſiſcher Eroberungsſucht. Es zitirt die Worte Kupfer's, der 
im Jahre 1829 nach Petersburg berichtete: „Schrecken ergreift 
uns bei dem Gedanken an die Gefahr, welche den Süden 
Rußlands bedrohen würde, wenn die Bergſtämme je unter 
dem Befehle eines einzigen Oberhauptes vereinigt wären.“ 

— Unter den telegraphiſchen Depeſchen aus dem Oſten 
ſind wieder mehrere, die Unterhandlungen und Frieden verhei⸗ 
ßen. So meldet die Times, daß ein türkiſcher Geſandtſchafts⸗ 


Attachs von Wien nach Stambul mit einer Note abgegangen 
fei, welche den Weg zu einer „direkten“ ruſſiſch-türkiſchen Uns 
terhandlung bahnen werde. Auch die ruſſiſchen Depeſchen, nach 
welchen die türkiſche Armee auf allen Punkten rückgängige Be⸗ 
wegungen macht, werden von der Handelswelt als wahre Frie⸗ 
denstauben angeſehen. Dagegen klingen die aus Konſtantino⸗ 
pel vom 14. und 17. datirten Depeſchen noch immer kriege⸗ 
riſch. Ferner iſt dem Gerüchte vom Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtillandes auf drei Monate in amtlicher Form widerſprochen 
worden. Von einer Bewegung der vereinigten Flotten wird 
nichts gemeldet. Sie lagen, heißt es, noch in der Bai von 
Beykos, „da es im ſchwarzen Meer gewaltig ſtürmte“. Merk⸗ 
würdiger Weiſe jedoch hat, nach einer Pariſer Depeſche aus 
Odeſſa, 13. Nov., in der „Poſt“, dieſes ſtürmiſche Wetter die 
Türken nicht abgehalten, im ſchwarzen Meer zu operiren, ſo 
daß zu ihrer Zurückweiſung ein ruſſiſches Geſchwader von drei 
Linienſchiffen, fünf Fregatten und mehreren Dampfern von Se⸗ 
baſtopol auslief. Ein vagues Gerücht ging geſtern Abends, 
die engliſche Regierung habe die telegraphiſche Meldung vom 
Einlaufen der Flotten ins ſchwarze Meer erhalten. Außer dem 
Advertiſer jedoch hat kein Blatt davon Notiz genommen. 


— Die „Nat.⸗Z.“ enthält folgendes Schreiben, das durch 
Inhalt und Haltung wohl verdient, in weiteſten Kreiſen be— 
kannt zu werden: & 

Herr Redakteur! 

Als die jungfräuliche Königin England regierte, ſchrieb ihr 
König Sigismund Auguſt von Polen, der ſeine öſtliche Nach⸗ 
barſchaft damals ſchon zu würdigen wußte: „Ew. Majeſtät be⸗ 
denke es wohl, ob Sie zugeben darf, daß Ihre Kaufleute den 
Moskowiter ſtark machen durch ihre Kanonen, ihr Pulver und 
ihre Induſtrie. Glauben Sie nicht, daß er keiues Anderen 
Feind ſei, als nur meiner, er iſt der Feind der Chriſtenheit.“ 
Und durch wen iſt er ſtark geworden, wenn nicht durch ſo viel 
fremde Elemente, durch die Hülfsmittel, die ihm das Ausland 
geliefert oder die er dem Auslande entlehnt hat. Heut zu Tage 
kann ſich Niemand mehr Rußland denken ohne ſtehendes Heer. 
Und doch, wie alles einen Anfang gehabt hat, und ein Ende 
haben wird, ſo hat auch Rußland ſeine Armee erſt bilden müſ⸗ 
fen. Iwan Waſiljewitſch hat es damit beſchenkt, und deutſche 
Offiziere waren es, vermittelſt deren er es organiſirte. Es 
dauerte nicht lange, ſo unternahm er Invaſionszüge gegen ſeine 
tartariſchen und gegen ſeine deutſchen Nachbarn; das deutſche 
Reich, das alte Deutſchland reichte etwas weiter als die Gren⸗ 
zen des Kongreß⸗Deutſchlands von 1815. Bei einem feiner 
Triumphzüge ſchleppte Iwan u. A. auch einen deutſchen Ritter 
gefeſſelt hinter ſeinem Siegeswagen her. Drei gleichfalls ge⸗ 
fangene Tartarenfürſten waren Zeugen des Schauſpiels. Sie 
hatten aber kein Mitleid für ihren Schickſalsgenoſſen, ſondern 
ſpieen ihm ins Geſicht und ſprachen: „Die Behandlung 
haſt Du wohl verdient; Männer Deines Volkes 
haben dem Czaren die Peitſche in die Hand gegeben. 
Die Männer Deines Volkes müſſen ſie fühlen.“ 
Gegenwärtig, wo die große Frage ſchwebt, ob Rußland die 
Civiliſation Europa's ſich unterwerfen und ſie zu ſeinem Werk⸗ 
zeug machen ſoll, etwa wie es die griechiſch-ruſſiſche Kirche ſich 
unterworfen und dazu gemacht hat, oder ob die Bildung un⸗ 
ſeres Welttheils ſich ihrer Unverträglichkeit mit dem moskowi⸗ 
tiſchen Syſtem bewußt werden und wie ein Herkules die 
Schlange, die ſich um ihre Wiege windet, erdrücken ſoll, ſucht 
Rußland durch die Erfindung Guttenberg's mehr zu wirken als 
durch die Berthold Schwarz's. Es läßt ſich rühmen und prei⸗ 
ſen in alle Wege; es denkt, daß man die Menſchen beherrſcht, 
wenn man ſich ihre Vorſtellungen unterwürſig macht. Die un⸗ 
abhängige Preſſe hat der weit verbreiteten, unbehinderten, or⸗ 
ganiſirten, auf alle Länder drückenden ruſſiſchen Meinungspreſſe 
gegenüber einen ſchweren Stand. Jeder, der Freund des Chri⸗ 
ſtenthums und des Rechts, der Bildung und des Fortſchritts 
iſt, muß fie unterſtützen, ſei es mit Lejefrüchten, ſei es mit Nach⸗ 
richten, mit Gedanken und Projekten; nicht, um mit ſeinen Ein⸗ 
ſendungen gedruckt zu erſcheinen, ſondern um ſein Scherflein 
zu dem Werk des allgemeinen geiſtigen und nationalen Wider⸗ 
ſtandes beizutragen. Es wird ein Geſchrei darüber erhoben, 
daß die Türkei Ausländer in Dienſt nimmt. Warum ſollte ſie 
nicht? muß fie es nicht, wenn fie ſich reformiren und mehr und 
mehr ihre Einrichtungen und Zuſtände mit denen des Abend⸗ 
landes in Uebereinſtimmung ſetzen will? Die Türkei hat, ſeit 
fie angefangen hat, ſich zu europäiſiren, aufgehört eine Gefahr 
für Europa zu ſein; Rußland iſt es geworden, je mehr es die 
Elemente abendländiſcher Civiliſation ſich angeeignet hat. Die 
moskowitenfreundliche Preſſe ſchreit über die Ausländer, die in 
türkiſche Dienſte treten. Vielleicht iſt es Ihnen von Intereſſe, 
eine bei weitem nicht vollſtändige Lifte ſolcher Nichtruſſen zu 
erhalten, die unter der vorigen und jetzigen Regierung den Rang 
eines Generals im mokowitiſchen Reich bekleidet haben, wo be⸗ 
kanntlich auch die Inhaber der höheren Civilchargen Generale 
ſind und die Volksaufklärung und die Univerſitäten unter mi⸗ 
litairiſchem Kommando ſtehen, wie die Eiſenbahnen und Tele⸗ 


graphen. 


Ich beginne mit den Deutſchen. Da haben Sie folgende 
v. d. Oſten⸗Sacken. Wittgenſtein. Diebitſch. Neſſelrode. 
Pahlen. Knoring. Geismar. Grabbe, Saß. Weimarn. 
Wrede. Lüders. Vogelſang. Rüdiger. Kreutz. Grünwald. 
Stahl. Dubbelt, Chef der geheimen Polizei. Vietenhoff. 
Stegemann. Eſſen. Adlerberg. Benkendorff. Freitag. Kotze⸗ 
bue's in großer a Krüger von Krugenau. Fauck. Mes 
dem. Meyendolff. Wolff. Brevern. Rupert. Budberg. 
Kruſenſtern. Grottenheim. Rennekampf. Ungar Sternberg. 
Glafenapp. Schlippenbach. Tettenborn. Kraftſtroem, Gene⸗ 
ral und Kurator der Univerſität Dorpat. Dillinghauſen. Win⸗ 
zingerode. Suchtel. Arnim. Anrepp. Greick. Wrangel. 
Moͤrder, Erzieher des Thronfolgers. Lüttke, Erzieher des 


zweiten Sohnes des Kaiſers. Neidhart. Taube. Fäzi. 
Engelhardt. Löks. Paul. Hammerſtein. Noſtiz. Fuhr⸗ 
3 im Neſſelrodeſchen Miniſterium. Beck, desgleichen. 
rüdener. 


Die Zahl der Polen iſt Legion; es wäre unnütz, Namen 
zu nennen. Es fehlt nicht an Juden und nicht an Fran⸗ 
zoſen. Der jüdiſchen Nationalität verdankt Rußland z. B. 


Cancrin, Finanzminiſter; Perſtenzweig (eigentlich Jaezmenski); 
Brunnow, Geſandter in 2 Labinski, in dem Neſſelrode⸗ 
ſchen Miniſterium. Von Franzoſen ſeien genannt: Oubril; 
Pozzo di Borgo; Lavalle, Sektionschef im Neſſelrodeſchen Mi⸗ 
niſterium; Ricard; du Hamel, Legationsrath in London; Nol⸗ 
cler; Jomini; Saint Prieſt. 1 Br 

Italien iſt vertreten durch Palombini; Paceini; Un⸗ 
garn durch Emanuel Eſterhazy; Oberſt Kinski im Leuchten⸗ 
bergſchen Hufarenregiment iſt ein Mohamedaner. 


Stettiner Nachrichten. 


n, 1. Dezbr. Dem Redakteur der Oſiſee⸗Ztg. iſt Seitens 
der En olizei- Direktion bierſelbſt folgendes Schreiben zugegangen: 
Der Euer Wohlgeboren jüngſt gewordenen Weiſung entgegen, iſt 
in der 558. Nummer der unter Ihrer Redaktion erſcheinenden Oſtſee⸗Z. 
die Polemik gegen Rußland durch Aufnahme des Berichts über das anti- 
ruſſiſche Meeting in Glasgow fortgeſetzt worden. Die unterzeichnete 
Direktion eröffnet Ihnen mit Bezug auf jene mündliche Verwarnung, 
daß fortan jegliche Nummer der Oſtſee⸗Jeitung, welche, ſei es auch nur 
durch Aufnahme derartiger Artikel und Referate aus anderen Blättern, 
eine Rußland feindliche Haltung an den Tag legt, polizeilich mit Be⸗ 
ſchlag belegt, und mit dieſer Maßnahme fo lange, bis die verbotene Hal⸗ 
tung lf fortgefahren werden wird. Stettin, 30. Nov. 
3. Rubdloff.“ . 
728 Die Redaktion der Oſtſee⸗Zeitung bemerkt hiezu, daß ihr in keiner 
Weiſe früherhin eine Verwarnung,“) wie fie in dem vorſtehenden Schrei⸗ 
ben bezeichnet wird, zugegangen iſt; auch ihre Berichte in der ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Angelegenheit, dem feit länger als 3 Jahren von ihr innege⸗ 
haltenen Programm gemäß, fortwährend möglichſt obirktiv geweſen. Und 
was vollends den in dem Schreiben der königl. Polizei - Direktion er⸗ 
wähnten Bericht über das antteruſſiſche Meeting in Glasgow beträfe, ſo 
wäre derſelbe ihrer Anſicht nach nicht im Mindeſten anti⸗ruſſiſch gehalten, 
fo daß ſich auch das am entſchtedenſten ruſſenfreundlich gefinnte Blatt 
hätte ſcheuen dürfen, ihn mitzutheilen. i N 5 
— Wie die Nod. 3. erfährt, iſt der dem flüchtigen Kfm. Michaelis 
von hier nach England nachgeſandte Polizeibeamte von dort zurückge⸗ 
kehrt, ohne daß es demſelben geglückt wäre, des Flüchtigen habhaft zu 
werden, welcher ſich von Liverpool bereits nach Amerika eingeſchifft hatte. 


Pro vinzielles. 


Cöslin. Die Königliche Regierung hat unterm 22. November fol- 
ende Bekanntmachung erlaſſen: „Um den mehrfach laut gewordenen 
efürchtungen zu begegnen, daß in Folge einer abermaligen ungünftigen 

Ernte eine, den Nahrungszuſtand bedrohende Theuerung hereinbrechen, 
und außergewöhnliche Mittel zu Abwehr eines Nothſtandes unabweislich 
machen werde, finden wir uns veranlaßt, zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß nach den eingegangenen Berichten über den Ausfall der 
Ernte in unferem Verwaltungsbezirke eine jede derartige Befürchtung 


unbegründet erſcheinen muß; denn wenn auch der Ertrag des Roggens 


der Erbſen hinter dem des vorigen Jahres im Allgemeinen zurück⸗ 
Bikes fo — * die Ernte an Gerfte und Hafer durchgehend eine be» 
friedigende, und Kartoffeln wie andere Wurzelfrüchte haben mindeſtens 
nicht weniger ausgegeben, als bei der Ernte des vorigen Jahres. — 
Wir können daher die Hoffnung ausſprechen, daß bei vorſichtiger Ein⸗ 
theilung und richtiger Verwendung ſelbſt ſpärlicher Vorräthe ein Mangel 

i wird.“ 

licht en in Wahlkreis Belgard⸗Neuſtettin iſt der Anwalt Wagener 
zu Berlin zum Abgeordneten für die 2te Kammer erwählt worden. 


Laſſan, 27. November. Der Vorſtand des kirchlichen Armenver⸗ 
eins En in der Stralſ. Z. folgenden Aufruf zur Mildthätigkeit: Zum 
dritten Male hat die Cholera unſer Städtchen in dieſem Jahre ſchwer 
heimgeſucht. Schon ſeit dem Anfange des September kamen einzelne 
Fälle vor, gegen Ende des Monats aber griff die Krankheit mit ſolcher 
Heftigkeit um ſich, daß ſeitdem faſt täglich mehrere Opfer fielen, und bis 
letzt 90 Berionen erlegen find. Wiederum find mit wenigen Aus⸗ 
en der Armen beſonders hart getroffen, eine große An⸗ 
ahl Frauen und Kinder haben ihre Verſorger verloren, andere Familien 

nd durch längere Krankheit ſehr 5. 84g bel t und die Noth und der 
Jammer iſt in vielen Häuſern groß. Was bei Erkrankungen und Todes⸗ 
fallen für den Augenbli erforderlich war, iſt von Seiten der Commune 
und durch Privatwohlthätigkeit geſchehen; aber die örtlichen Mittel reichen 
nicht aus, um allen den armen Familien auf längere Zeit und nament⸗ 
bei der gegenwärtigen Theuerung auch nur das Nothdürftigſte gewähren 
u können. Mit ſchwerem Herzen gehen wir dem Winter entgegen. Doch 
das alte Wort: „Wo die Noth am größten, da iſt die Hülfe am näch⸗ 
fen“, deſſen Wahrheit wir ſchon oft erfahren haben, läßt uns hoffen, 
daß der treue Gott und Herr auch in dieſer Bedränguiß ſich unſerer 
Armen erbarmen, N 
a ien, an Kleidung oder Feuerung, ſenden werde, durch 
Ae bir hi, Dartgelroffenen, und insbeſondere die Wittwen und Waiſen 
erfreuen, die ihre leibliche Noth lindern mögen. Mit freudigem Danke 


wird jede Gabe entgegengenommen. 


Stadt⸗ Theater. 

Stettin, 29. November. Der geſtrige Theaterabend brachte uns 
eine Novität: „Dias Thal von Andorra.“ (Romantiſch⸗komiſche 
Oper in drei Akten, nach dem e des St. George frei bear- 
beitet von L. Rellſtab, Muſik von Halévy.) Wenn es nicht an der 
Tagesordnung wäre, auch ſolche Opern, die es nicht find, romantiſch. 
komiſche zu nennen, dann würden wir auch gegen die Bezeichnung dieſer 
Oper unſer Veto einlegen, am allerwenigſten aber würden wir es zu⸗ 


. uthlich wohl nur Verwechſelung mit einer mündlichen Ver⸗ 
RER 22 nk Redaktion der Stettiner Zeitung vor einigen Wo- 


chen zu Theil geworden iſt. 


und durch mildthätige Hände Liebesgaben, ſei es an 


geben, fie kurzweg, wle der Theaterzettel es thut, eine komiſche zu nennen. 


enn es iſt in der That nicht viel mehr Komiſches in der Oper enthal⸗ 
ten, als der Titel: „Komiſch“. Im Allgemeinen macht ſich eine gewiſſe 
Monotonie in der Muſik geltend, die ſehr wirkſam durch einen größeren 
Reichthum von komiſchen Parthieen unterbrochen ſein könnte. Wegen 
des überwiegend lypriſchen Elementes, das in diverſen Romanzen und Arien 
feinen Ausdruck findet, fehlt es der Oper fo recht eigentlich an den be⸗ 
lebenden Lichtpunkten. Man wird durch die vielen Arien und Ro⸗ 
manzen, mit denen faſt alle Sänger bedacht find, in eine melancholiſch⸗ 
ſentimentale Stimmung verſetzt, aus welcher man während der ganzen 
Oper nicht ſehr herauskommt. Der Komponiſt hat für die Sänger ſo⸗ 
genannte dankbare Rollen geſchrieben, hat dadurch aber dem Ganzen, d. 
b. der inneren Abrundung, der nothwendigen organiſchen Gedrungenheit 
eſchadet. Es iſt in dieſer Oper nicht zu wenig, es iſt zuviel Mu⸗ 
ik enthalten, und wäre wohl eine ökonomiſchere Verwendung wünſchens⸗ 
werth. Vorzugsweiſe vermiſſen wir die in der Oper nothwendigen 
charakteriſtiſchen Gegenſätze. Zudem macht die Oper auch auf 


ein tüchtiges Sängerperſonal Anſpruch. Manche Bühne iſt froh, einen 


einzigen brauchbaren Tenor zu haben, hierzu ſind ihrer drei erforderlich, 
und ein jeder hat hinlänglich zu thun. Es müſſen alſo entweder beſſere 


Zeiten geweſen fein, als Halévp dieſe Oper ſchrieb, oder er dachte viel- 


leicht nur an große kaiſerliche oder königliche Hofbühnen. In unſerer 
tenorarmen Zeit aber wird fo manche Bühne an der Beſetzung derſelben 
einen Stein des Anſtoßes finden. Auch hätte ſich eine zweite Baß⸗ oder 
doch Barpton⸗Parthie ſehr leicht anbringen laſſen, wenigſtens würde es 
nicht unziemlich geweſen fein, wenn der Sergeant mit den mehr männ⸗ 
licheren Baßklängen ſein Werbegeſchäft unterſtützt hätte. 

Nach einer im Ganzen recht gefälligen Ouvertüre, in welcher nach 
einer idylliſchen Introduktion in Cmoll ein kurzer Zwiſchenſatz in E dur 
nach dem Allegro einleitet, worin der Geſatz zwiſchen D moll und D dur, 
fowie der Dur- Schluß in letztgenannter Tonort eine hübſche Wirkung 
macht, kommt ein fröhlicher Chor von Schnittern, welche zur Ernte ſin⸗ 

end ausziehen. Die zur Erntekönigin gekrönte Georgette tritt auf und 
ugt eine mit Rouladen reich geſchmückte Arie, mit welcher ſich der Chor 
dann verbindet, der zu den vielen melodiſchen Verzierungen, welche die 
Sängerin gleichſam in überſchäumender Luſt ausgießt, eine geeignete 
barmoniſche Grundlage bildet. Der darauf folgende Geſang des Ziegen⸗ 
hürten in P moll; „Ja, der alte Zauberer“ athmet eine tief wehmüthige 
Empfindung, die jedoch durch die Auflöjung in 1) dur angenehm unter⸗ 
brochen wird, worin ſchließlich das Orcheſter den Anfang in Moll wieder 
aufnimmt. Von guter dramatiſcher Wirkung iſt auch das hierauf fol⸗ 
gende Quartett: „Mich wird der Zauberer nicht ſchrecken“, in welchem 
die verſchiedenen Charaktere gehörig auseinander gehalten ſind. Hieran 
ſchließt ſich eine ſehr idplliſche Scene. Der Ziegenhirt, auf einer Bank 
fipend, verzehrt fein einfaches Frühſtück, während die ſogenannte Mai⸗ 
roſe auftritt, und, ſich allein glaubend, in einer zarten Romanze ihr 
inniges Liebesſehnen ausdrückt. Die hierauf folgende Ariette mit Chor, 
welche der Jäger Stephan mit einem Chor von Landleuten ſingt, iſt 
friſcher Natur und athmet geſundes Leben; nicht minder die des Lejopeux. 

Nach einem Enſemble⸗Stück, die Looſung enthaltend, endet ein kur⸗ 
zes Finale den erſten Akt, worin ſich als Hauptmoment die heimliche 
Loßkaufung Stephan's durch die Mairoſe herausſtellt. 


Der zweite Akt, in welchem ſich dem Auge eine maleriſche Anſicht 
des Thales von Andorra darſtellt, beginnt mit der Vorbereitung zu einem 
ländlichen Feſte. Ein Chor junger Mädchen läßt ſich in einem fröhlichen 
Geſange vernehmen, der mit dem neckiſchen Geſange und Geſpräche Sa⸗ 
turnins, eines Fiſcherei⸗Verwalters, und Georgettens abwechſelt. Hier⸗ 
auf ſingt Roſe abermals eine ſehr ſchöne, aber ſchwermüthig klagende 
Romanze (Fis moll), in welchem der vorzüglich angewandte Durſchluß 
in der Tonlage die glückliche Löſung des Geſchickes leiſe andeutet. Ihr 
folgt ein Terzett zwiſchen Roſe, Stephan und Lejopeux, in welchem beim 
Glaſe feurigen Weines Stephan dem Sergeanten das Geheimniß des 
unbekannten Retters zu entlocken ſucht, wobei der edle Charakter Roſens 
eine wirkliche Feuerprobe zu beflepen hat. Georgette kommt noch zur 
rechten Zeit, ehe noch das Geheimniß den redſeligen Lippen ſich entwin⸗ 
det und ſie wird als Retterin angeſehen. Das nachfolgende Quartett 
(„Georgette iſt's“) und Terzett find gut gearbeitete Nummern und nicht 
ohne Wirkung. Vor dem Finale des 2ten Aktes iſt auch noch die Ro⸗ 
manze des Hirten bemerkenswerth, worin wiederum der wechſelnde Ge⸗ 
eit Fife der Dur und Moll eine gute Wirkung übt. Im Finale 
ſelbſt bildet der Verdacht von den entwendeten 1500 Livres, welcher auf 
Roſe'n fällt, die fie zur Befreiuung ihres Geliebten entwendet, um ſie 
ſpäter zurückzuerſtatten, den Hauptinhalt, zu einem intereſſanten Enſemble, 
in welchem als eine ſehr glückliche Reminiscenz das Hauptmotiv zur 
Romanze (Würd ich verſtoßen und verlaſſen“) wiederkehrt. 


Der dritte Akt, durch das zweite Hauptmotiv aus der Ouverture 
eingeleitet, beginnt mit einer Arie und Chor, worauf während des Dia⸗ 
logs ein Chor junger Mädchen und Glockengeläute hinter der Scene 
gehört wird. Vorzugsweiſe bemerkens werth find darin die ſehr innige 
Romanze Stephans: „Mit banger Seele“, das Terzett zwiſchen Roſe 
und Jacques, dem ein Lied ohne Worte auf der Schalmei (Intro⸗ 
duktion der Ouverture) vorausgeht, und das Finale der Oper, in wel⸗ 
chem das Bekenntniß der Pächterin, fie ſei die Mutter Roſen's, den 
Schickſalsknoten löſt und die bereits von den anweſenden Richtern ein« 
geleitete Verhaftung behindert. 

„Was die Ausführung der Oper betrifft, ſo war dieſelbe eine den 
. unſerer Bühne entſprechende und ließ ſorgſame Exerzitien er⸗ 
ennen. 

Georgette, eine reiche Erbin, welche uns zunächſt im erſten Akte be⸗ 
gegnet, iſt eine weniger dramatiſch als muſikaliſch gut ausgeſtattete Rolle. 
Sie erfordert eine tüchtige Koloratur-Sängerin und wurde von Fräul. 
Ganz würdig repräſentirt. Es war ein förmlicher Sprudel von Kolo⸗ 
raturen, die leichtfließend, rein und perlend ihrer Kehle entſtrömten. 

Einen Gegenſatz hiezu bildet die ſentimental⸗ melancholiſche Rolle 
der Roſe, die in Romanzen und Arien ihren Liebesſchmerz aushaucht. 
Wenn Frau Herzberg⸗Löwe nun auch in der äußeren Erſcheinung 
den Schmelz friſcheſter Jugend und Alles überſtrablender Schönheit kaum 
zu erreichen vermochte, ſo wußte die Künftlerin dieſen Mangel doch durch 
ein fein abgewogenes dramatiſch wirkſames Spiel und durch zarten und 


| 


erwärmenden Geſang zu erſetzen. 
im Thal von Andorra löſte ihre 
völliger Zufriedenheit. 

Die Rolle des Stephan, eines jungen Jägers in den Pyrenäen, be» 
fand ſich in den Händen des Herrn Grevenberg. Wir würden es ei⸗ 
nem Jäger, einem freien Bergesſohne verzeihen, wenn auch ein leichter 
Katarh feine Stimme umſchleiert hätte; doch ſchien ihm die pyrenäiſche 
Bergluft nichts geſchadet zu haben, denn er war gut bei Stimme und 
ſang ſchon gleich die erſte Arie recht friſch und rein, wodurch er 
ſich von vornherein einer günſtigen Aufnahme von Seiten des Publis 
kums verſichert halten durfte. Im zweiten Akte in der Romanze: „Mit 
banger Seele“, erreichte ſein Geſang einen noch größeren Iyrifchen 
Schwung und athmete der Vortrag derſelben vicl Innigkeit und Wärme, 
worauf ein verdienter Applaus erfolgte, der jedoch durch ein ſtarkes Zi⸗ 
ſchen eine ſtörende Diſſonanz erlitt. Dies galt indeß nicht dem Jäger, 
dies galt Herrn Grevenberg, und muͤſſen wir das Verhalten deffelben 
während der Erzählung des Ziegenhirten, die derſelbe kaum gehört har 
ben kann, indem ſich aus feinen Blicken nur die kalte Nichtachtung 
ausſprach, durchaus rügen. Von nun an war es nicht mehr der Jäger 
Stephan, es war der beleidigte Herr Grevenberg, zu welchem der alte 
Hirt noch redete. 

Jacques Sincere, der Ziegenhirt, wurde durch Herrn Raberg treff⸗ 
lich repräſentirt. Die erfie Arie mit ihrer melancholiſchen Grundſtim⸗ 
mung wurde namentlich von demſelben mit vieler Innigkeit und Ge⸗ 
bun vorgetragen. Auch im Uebrigen führte er ſeine Rolle brav 
urch. 


— Frau Schäffer als Pächterin 
Aufgabe in Spee und 2 zu 


Herr Hoffmann, Lejoyeur, hatte ſich ſehr gut koſtümirt und durfte 
in ſeiner ganzen Erſcheinung auf den Titel eines „galanten Sergeanten“ 
Anſpruch machen. 

Herr Leczinsky verſuchte ſich als Saturnin zum erſtenmale in ei⸗ 
ner größeren Rolle. Wenn auch derſelben eine mehr naive und komiſche 
Seite abzugewinnen wäre, ſo müſſen wir doch zugeben, daß der Sän« 
ger, deſſen ziemlich kraftige Stimme allerdings noch einer größeren Po- 
litur benötbigt iſt, ſeine Rolle nicht ohne Geſchick durchführte und, auch 
bei der nöthigen muſikaliſchen Sicherheit, nach Kräften das Seinige that. 
Die Enſembleſtücke und Chöre verriethen überall die nöthigen Stu⸗ 
9 1 . gingen abgerundet und ſicher; auch das Orcheſter that ſtets 
as Seine. 

Schließlich wünſchen wir, daß die Oper eine oftmalige Wiederholung 
erleben und ſich Freunde erwerben möge, woran wir übrigens nicht zu 
zweifeln Urſache haben, da fie durch ihren Reichthum an ſchönen und 
leicht ſangbaren Romanzen und Arien eine große Ausbeute für Dilettan⸗ 
ten enthält. J. B. 
— 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bergen, 16. Oktober. Den gode Henſigt, Askelund, von Stettin. 
Bolderag, 24. Novbr. Communikation (D.), Meyer, von Stettin, 
Aeolus, Gutzmann, Auguſte Friedrike, Schultz, nach Stettin. 
Ida, Prutz, von Stettin 

Pegaſus, Bieback, von Stettin. Emilie, 


oß, do. 
Kalvöſund, 13. Nov. Gr. v. Schwerin, Knuth, von Stettin. 
Swinemünde, 29. Nov. Albert, Liekfeldl, von Leith. Medea, Mi⸗ 
chaelis, von Liverpool. Arthur, Hübner, do. Prinz Friedrich 
Carl, Schilling, von Königsberg. 30. Arnold, Parow, von 
Hartlepool. Auguſte Friederike, Schultz, von Riga. Arthur, 
Fredenhagen, von Copenhagen. 
’ In See gegangen: 
29. Johann Ludwig, Inge, nach Windau, mit Gütern, 
Betſey, Epriftie, uach London, mit Holz. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
zu — 30. November. Gelindes Froſtwetter bei trüber Luft. 
in F 

Weizen, ohne Geſchäft. 88. Sopfd, pr. Frühjahr 95 Thlr. Brief. 

Der heutige Stichtagspreis pr. Nopbr. iſt für Szpfd. Roggen auf 
69˙%/ Thlr. und für Spiritus auf 10% % feſtgeſtellt worden. 

Berlin, 30. November. Roggen pr. Novpbr. bis 74 Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 72 Thlr. bez. 

Rüdöl, pr. Novbr.⸗Dezbr. 12, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 127 
Thlr. Br. 

Spiritus, loco ohne Faß 34 Thlr. bez., 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 36%, Thlr. bez. 

Breslau, 30. Novbr. Weizen, weißer 90—104 Sgr., gelber 90 a 
102 Sgr. Roggen 75—84, Gerſte 60-66, Hafer 38 — 42 Sgr. 


114 — ee 
Berliner Börſe vom 30. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, CommunalsPapiere und 


Bordeaux, 20. November. 
Copenbag Novbr. 


pr. Novbr.⸗Dezbr. 35", 


Geld⸗-Courſe. 

Zf.| Brief | Geld |Cem, Zt. Brief | Geld |Gem 
Freiw.Anfeipel5 101 | — Sdhl.Pf.L.B.3tl — | 
St.⸗Anl. v. 50401 — Weſtpr. Pfbr. 330 — | 943 

do. v. 524410“ — K. u. Nm. 4 — |- 1998 
St.⸗Schldſch. 3 — 90 S Pomm. 4 99% 982 
Prſch. d. Seeh.— — — = Poſenſche 14 | 984 | — 

K. N. Schyfchr.\34| 89 — = (Preuß. 4 98“ — 
Brl. St.⸗Obl. a? 101 | — 2h. & Wſt. 4 99 | — 
do. do. 31 — — S Sächſiſche ! 99! — 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — — 973 „Schleſ. 4 — 98 
Oſtpreuß. do. 34 — | 935 a3 | Eihaf. Schld. 4 — | — 

omm. do. 3] 981 — Pr. B.⸗A. Sch. ——— 1094 
Poſenſe do. 4 — 11025 a 

do. do. 34971 — Friedrichsd'or — 13,4) 1374 
Schleſ. do. 31] — 962 And. Goldmz.—] 94 — 


und den Erben des Branntweinbrenners Carl Ferdi⸗ 


Preussische National- Versiche- 
rungs- Gesellschaft in Stettin. 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft S m 
Feuer⸗, See⸗ und Strom⸗Aſſecuranzen, 


rn, daß wir 
un unfer Grund» Kapital von 3,000,000 Thlr., 
den Reſervefond „ 286,878 „ 


r ie Prämien⸗Reſerven von 162,189 
pi br Aelſen und in Billigkeit der Prämien 
keiner ſoliden Societät nachſte hen. 

Zede gewünſchte Auskunft und Antragsformulare in 


der Feuer⸗Verſicherungs⸗ Brauche werden 


in unſerm Bureau, große Oderſtraße No. 11, 

di ſo wie bei unſeren Agenten 1 

Herrn Albrecht Struntz, Roſengarten No. 272, 
und 


Herrn Heinrich Gerecke, gr. Laſtadie No. 196 
i 100 Kriel 
ee im Dezember 1853. 
Die Direktion 
der Preuß. National-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Lemonius. Nochmer. 


Chineſiſche Miſſion. 

Sonntag den Aten Dezember, Abends 6 Uhr, fin⸗ 
det in der hieſigen St. Peters und Paulskirche das 
Jahresfeſt des hieſigen Hauptvereins für die Chine⸗ 
ſiſche Miſſion ſtatt. Die Predigt hält Herr Super- 
intendent Lengerich aus Demmin, die Miſſionsnach⸗ 
richten werden von Herrn Paſtor Bernſee aus Bel- 
kow mitgetheilt. 


Gerichtliche Worladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Am [ten Januar 1853 iſt zu Gramzow in der 
Uckermark die verwittwete Altfigerin Marie Spann, 
Be Hirſch, verſtorben, ohne über ihren mehr als 
700 Thlr. betragenden Nachlaß in rechtsgültiger Form 
verfügt zu haben. Auf Antrag des Nachlaß⸗Kurators, 
Rechtsanwalts Seiler hierſelbſt, werden daher alle 
diejenigen, welche als Erben oder nächſte Verwandte 
der Erblaſſerin an die Erbſchaft Anſprüche zu haben 
vermeinen, hierdurch öffentlich auf efordert, ſich binnen 
9 Monaten, ſpäteſtens in dem sn. 

den iaten September 1854, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem K. Gerichts⸗Refe⸗ 
rendar Müller anſtehenden Termine zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie mit allen Anſprüchen ausgeſchloſſen und, 
wenn ſich kein Erbe meldet und legitimirt, der Nach⸗ 
laß als ein herrenloſes Gut dem Fiskus anheimfallen 


und verabfolgt wird, auch der etwa erſt nach erfolg- 
ter Präkluſion ſich meldende Erbe alle deſſen Hand⸗ 
lungen und Dispoſitionen anzuerkennen und zu über⸗ 
nehmen ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der erhaltenen Nutzungen zu fordern berechtigt, 
ſondern ſich lediglich mit dem noch Vorhandenen zu 
begnügen verbunden ſein wird. 
Angermünde, den 7ten Oktober 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Auktionen. 

Auf Verfügung des Gerichts ſollen am öten Dezem⸗ 
er c., Vormittags 10 Uhr, in der Oberwiek an der 
Rahm'ſchen Inſel 

ein alter Oderkahn nebſt Inventa- 

rienſtücken, 

zwei große Prahme, und 

zwei Zimmer⸗Flöße 
zu jedem Meiſtgebot versteigert werden. 

Reis ler. 
— —— [ñ—äœ—⁴ N84 
Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin, Ab- 
theilung für Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das der Witiwe 


nand Waldow zugehörige, Vol. XIV. Fol. 273 des 
Hypothekenbuches von Stettin eingetragene Wiefen« 
grundſtuck Waldowshoff, abgeſchätzt auf 17,090 Thlr., 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen 
im Bureau IV. einzuſehenden Taxe, 

am 16ten Juni 1854, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtoſtelle ſubhaſtirt werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Cigarren-Verkaul. 


Mein bedeutendes Lager von ächten importirten 
Ilavanna- Cigarren in befter alter Waare 
will ich im Laufe des Winters räumen, und verkaufe 
daher von jetzt ab zum Koſtenpreiſe. 


Hermann Schulze, 
Dampfſchiffsplatz No. 1174. 


Eugl. Natives-Austern 
Sind immer zu haben jn 
Truchot's Keller. 


ie 


2 ih ch N A 6 a — 5 Aſchgeberſtraße No. 705, A k Alcgeberſraße No: 105, 
im Hauſe der H b 

52 Wei nachts Anzeige. ß Ausverkauf. „u, 
Um Weſhn 180 in kaufe Haut und bi f Gelegenheit zu & Wegen Auflöfung des Geſchäfts werden die noch großen Beſtände des 

geben, ihre Weihna ⸗Einkaufe recht gut und billig zu beſchaffen, r — * | . 1 — 

werden wir ſämmtlichen Beſtand unſeres Manufaktur⸗, Seidenband;, Weisswaaı Ell 7 Slickerei ll. Seiden Band Lagers 

de Weiß: und Poſamentier⸗Waaren⸗Lagers unter Zuſicherung der reell⸗ zu jedem nur annehmbaren Ge ot fortgegeben. Die geehrten Damen finden demnach 

en e ee ee ae e el mar ee, e Gelegenheit, neue und wirklich geſchmackvolle Gegenſtände nur Mfchgeberitrafie 

men Tus (gal- Thpbe g e No. 705 am billigſten zu kaufen. u 

Beſ Der Laden iſt zum 1ſten Januar zu vermiethen. 


% 


a 


e 
Mix Alpacka fagonn, 10 


4 — “ — — 
75 —karrirte Thpbets 5 8 =. 
% Neapolitains „ 3 
8% 2 Zitz 5 3-4 » * 
0 „Magdeburger 2% 3 


10. große Umſchlagetücher von 1 Thlr. an, 
, „ gewirkte - 1, T 


5 Ellen lange Long ⸗Shawle in 8 von 2% Thlr. an ꝛc. ꝛc. ꝛc. ꝛc. Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager 
unſer Seidenband⸗, Weiß: und Poſamentier⸗Waaren⸗Lager S ſo wie mein Lager 


uvzraagnygs nabıyıg LSESHBSESB 


l. Done u. Bollenſtr.⸗Ecke. € 


iſt aufs Beſte aſſortirt und werden auch in dieſen Artikeln eine bedeutende o .. 
8 fertiger Herren-Anzüge 


> Preisermäßigung eintreten laſſen. 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 


M. SILBER STEIN. 
FEE 
Seine auf's Vortheilhafteſte eingerichtete Schneiderei empfiehlt 
M. SILBERSTEIN. 
RR DR e OR) S ET e ER e e e IK e EG 


Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 
M. SILBERSTEIN. 
Se e ee e ee ee S Se Se e) CIE Se TREE IE e e e 


Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqué⸗Weſten, ſo wie Binden, 
Shlipſe und Cachenez in größter Auswahl. 

M. SILBERSTEIN, 

SEES): (RAR IS d e SU e 


SS s ER 


J. HK. Levin & Co., — 
( kl. Dom⸗ und Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf. DI °®& 


7 N 
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F 
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7 ei . 
Zu Weihnachtsgeschenken | 
empfehlen wir als beſonders preiswürdig: 
4 karrirte Plaids in den ſchönſten Farbenſtellungen a Robe 13 Thlr. 
3 Mixed Luſtre (Beſch), a Robe 1 Thlr. 272 ſgr. 
do. ganz feine do. 24 Thlr. bis 3 Thlr. 
4 couleurte Twilds, do. 1 Thlr. 274 for 
do. ganz feine do. 25 Thlr. bis 3 Thlr. 
% Thybets in allen Farben und guter Qualität, à Elle 14 ſgr. 
4 karrirte rein wollene Cachemirs in den beliebten einfachen Quarreaux, 
a Elle 13 bis 14 far. 
Schwarze und couleurte Seidenſtoffe. 


Mouſſeline de laine Tücher, Long⸗Shawles und ſonſtige Nou- | 


Glacee- Handschuhe 


veautés zu auffallend billigen Preiſen. in allen Farben bei M. SILBRSTEIN. 


Die neu etablirte Manufaktur⸗ und Mode: 
Waaren- Handlung von 


S. Neumann & Comp., 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


M 


S e e 
B jeder Pelzart billigſt bei 


| 


Aecht- englische Stahlfedern Bollwerk No. 1103 ist sogleich 


eupſiebit zu Diligen Preise - LE a, jun 1. Dep. cine nö | EEE 
Alex. Stein, ff Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 2 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil! 
Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 


Mein Geſchäft, welches durch feinen koloſſalen Umſatz und feine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ : 
; weiin, gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Aufftellung feines umfangreichen Lagers, 


M. Silberstein, 
im früher Weyer gan g'ſchen Haufe, 


Vermietungen. 


Die Lederhandlung 


von 
Theodor Basch, 
Hühnerbeinerſtr. No. 942—43, 


empfiehlt alle Sorten beſtes Sohlleder, beſonders extra 
ſtarkes Wild⸗, Maſtricher und Baſeler Sohlleder. Fer⸗ 
ner gute Fahlleder und braune Kalbleder, fo wie aum 
ſchwarze Blankleder; ebenſo alle Arten Ausſchnitt⸗ 
waaren in beſter Güte und ſchöner Auswahl. . 


Als etwas ſehr Preiswerthes empfehle ich 1131 
Imperial-Cigarren a Mille 16 Thlr. 
Salvadores 52 134 55 
La Diana Pr 5 
Beſonders offerire ich ächte Bahia-Cigarren 

a Mille 20 Thlr, 
Alex. Stein, 


Louiſenſtr. No. 736, vis-a-vis der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbank. 


mittelſt der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, Oeſterreich, Rußland und Schweden 


hatentirten Naͤhmaſchine neu angefertigten Berliner. 
Herren⸗Kleider, | 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
geſtellt werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsftüden im Stande, jedwede Wa⸗ 
rantie zu bieten. Die Haltbarfeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, 

und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, ö 


* g 9 7 Ü 1 0 V NMI U zii N 
1 die kostbarsten und geschmack vollsten Herren-Anzüge N 
zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis⸗Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 

verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. ö 
1 Reeller Werth 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Bekanntmachung. 


Ohne Erlegung des ſonſt üblichen Lehrgeldes und 
überhaupt unter den annehmlichſten Bedingungen wird 


400 elegante Winter-Paletots 3, 4—5 Thlr. 6, 8-10 Thlr. 5 F Magen ee 
200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. 1424 n | . 
4 5 1 Bene dt 2 24. 3 Thlr. ey le ae | Das Nähere in Toren dc — 4 
200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4—5 Thlr. s—-10 + Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 6—14 » 1 Das ſicherſie Mittel gegen Ratten, "Mäufe, 
200 Schlaf⸗, Haus⸗ und Jagdröcke 13, 23 9 Thlr. 3, 5—18 Motten, Wanzen, Schwaben de. zur gänzlichen Ver⸗ 


1 > tilgung derfelben —— 1 dee .. enn 
5 beſitzt nur einzig und allein der Kammerjäger L. Goert 

= - 6 Colberg. Mein Logis iſt beim Gaſtwirth Kay- 
Sommer-Anzüge für die Hälfte, d S dee 5 
Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 
% Für die Herren Beamten empfeble ich etwas ganz Neues von 


iireau- Röcken 2% 


on engffhem Stoff, recht warm ſißend, im Preiſe von 2˙½ Thlr. an. 5 in 
Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 
. Roßmarkt No. 739, 759, 


im Haufe der Schmiedemeiſter-Wittwe Seydel.ka 


STADT- THEATER. 
Donnerſtag den 1. Dezbr , .- 
Auf vieles Verlangen: Wau a8 
Vorſtellung der Herren Siegmund 
und Rohde. 
orher: 1 1 
Der Ball zu Ellerbrunn. 
Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 


— — | 
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